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Zum 


Tode der Fürſtin Bismarck. 
D 
Schmerz deſſelben über den Verluſt ſeiner Gattin iſt ſo groß, 
daß der Fürſt zeitweiſe ſprachlos iſt und auf Fragen gar nicht 
antwortet. Allgemein wird befürchtet, daß das Ereigniß auf die 
eſundheit des Altreichskanzlers nachtheilig wirken kann, Die 
letzte Nacht verbrachte er ſchlaflos. Auf ſeinen ausdrücklichen 
Wunſch wird eine Section der Leiche der Fürſtin unterbleiben. 
Wahrſcheinlich findet die Trauerfeier am Sonnabend oder Sonntag 
hier ſtatt, worauf die Beſtattung im hieſigen Schloßpark erfolgt. 
Condolenztelegramme gehen von allen Höfen in großer Anzahl 
ein. — Der Kaiſer wird ſich bei dem Begräbniß durch feinen 
Flügeladjutanten Graf Moltke vertreten laſſen. 

Die „Hamd. Nachr.“ ſchreiben: Die Sorge um das Leben 
der Fürſtin Bismarck lag bereits ſeit längerer Zeit ſchwer auf 
dem Familienleben des fürſtlichen Hauſes. Schon im Frühjahr 
des vergangenen Jahres traten in Friedrichsruh bedenkliche Er⸗ 
ſcheinungen auf, welche den Fürſten und die übrigen Ange⸗ 
hörigen in ernſte Beunruhigung verſetzten, doch gelang es damals 

die Kranke der Gefahr zu entreißen; aber die 


ärztlicher Kunſt, 
rankhett hatte Fortſchrtte gemacht und die Kräfte geriethen 


immer mehr in Verfall. Gleich nach der diesjährigen Ueber- 


ſiebelung nach Varzin mußte die Fürſtin fait ohne Unterbrechung 
das Beit hüten, die Fähigkeit und Neigung zur Aufnahme von 
Nahrung verringerte ſich immer mehr, an einzelnen Tagen, wo 
die Fürſtin an den gemeinſamen Mahlzeiten theilnahm, ließ ſie 
alle Speiſen auch die für ſie beſonders zubereiteten, un⸗ 
angerührt, und begnügte ſich mit einem Glaſe Milch oder Ma⸗ 
aga. Bei allen ihren eigenen ſchweren Leiden verlor ſie aber 
nicht einen Augenblick das milde gütige Weſen, das ihr eigen 
war, und das ſich Jedem unquslöſchlich einprägte, dem das Glück 
beſchieden war, die Theilnahme der Fürſtin auch nur für einen 
urzen Moment zu erwerken. Noch bei den Huldigungsfahrten 
der Polener und Weſtpreutzen im September d. J. war der 
Zuſtand der Fürftin vorübergehend ſoweit gebeſſert, daß fie den 
Kundgebungen an der Seite ihres Gemahls beiwohnen, die Ova⸗ 
tionen, die auch ihr dabei zu Theil wurden, mit Liebenswürdig⸗ 
eit entgegennehmen und mit einzelnen ihr bekannten Herren 
heitere Geſprache führen konnte. Dann aber lauteten die Nach⸗ 
richten über das Befinden der Fürſtin immer trüber, unter dem 
ungünſtigen Einfluß der trüben Jahreszeit ſchwand die Lebens⸗ 


Die Miobiden. 

Roman von T. Szafranski. 
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Die Pauſe in der Muſik und athemloſe Still 
Minute gewährt haben. Ilka Horvat l a 
ſchwanken Höhe. Da der Draht nur ſtellenweiſe aufleuchtete, 
nahm es ſich aus, als ſchwebte ſie in der Luft. 

Plötzlich hob fie den Arm empor. Sie riß das Diadem aus 
den Haaren und warf es in die Manege. Ihr braunes Haar 
fluthete lang herab. Wieder ein vielftimmiger Ruf der Be: 
wunderung, der aber von der Muſik übertönt wurde, welche die 
wirbelnden Klänge eines Czardas intonirte. ; 
k Und — — 8 Alles, eniſetzt und doch fascinirt zugleich 

urch das Unerhörte. Aus ihrer Regungsloſigkeit heraus ſetzte 

ds Sespal bet fo He i — Tanze ein, ſo wild und wag⸗ 
ſig und da n jeder d i 

as tante ſie in der „ eb bachantiſhen Bewegungen, 

Das Temeo wurde ſchreller. Ihre Auge 

bochſter Verzückung, der leichte Segen Feng 

vertiefte ſich zu einem flammenden Roth und das Haar wogte 

um Stirn und Schultern. Sie achtete nicht mehr auf den 

ſchwanken Stand, die ſchwindelnde Höhe. Dabei trafen die 

Kinderfüßggen mit unbegreiflicher Sicherheit den Draht, So ſehr 
auch bei jedem der zügelloſen Schritte ſchien, als müßte ſie 


ſtürzen. 

Die Muſit brach ab. Ilka Horvat ſtand feſt und ohne 
3 Ein 1 erhob ſich. Das Publikum iin; 
e ee und Band. Das Klatſchen, das dröhnende Ge: 
Sonne und Auſſtoßen der Stöcke und Schirme wollte kein Ende 
engen 3 Rufe tönten dazwiſchen. Viele drängten 
Er N nur durch die bittende Abwehr der herdei⸗ 
Alen en Diener und Senger verhindert werden, in die 
15 a u ſteigen. Einem alten Herrn, der in der Nebenloge 
N A a 5 — a bemerkte, das helle Waſſer in den Augen. 

=. Et ebenſo. Minutenlang hielt der tobende 
re ich legte er fig allmählich. Die Gefeierte ſtieg 
c herab. Man ſchloß daraus, daß die Produktion noch nicht 


ie Stimmung des Fürſten Bismarck iſt ſehr troftlos, Der 


| 
| 
| 


kraft der greifen Patientin mehr und mehr, bis der unerbittliche 
Tod dem Leben ein Ende geſetzt hat. 

Sie iſt ſanft eingeſchlafen; der Fürſt hatte bis 1 Uhr am 
brankenlager gewacht, dann fi aber zur Ruhe begeben, die 
Aerzte jedoch beauftragt, ihn unverzüglich zu wecken, falls irgend 
eine ernſtere Wendung im Befinden ſeiner Gattin in der Nacht 
eintreten ſollte. Als ihm nun Schwenninger die traurige Mit: 
theilung machte, erhob ſich der Fürſt ſofort und verweilte dann 
längere Zeit ſchweigend am Todtenbett ſeiner Gemahlin. Im 
Krankenzimmer befanden ſich beim Eintritt des Todes nur 
Schwenninger, Chryſander, die Gräfin Rantzau und die vor 
Kurzem in Varzin eingetroffene Nichte des Fürſtenpaares. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November. 

Sr. Majeſtät der Kaiſer hat wegen einer leichten Er- 
kältung die Reiſe nach Weimar und Kuchelna (Schleſien) aufgegeben 
und mit ſeiner Vertretung bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten in 
Weimar ſeinen Schwager, den Prinzen Friedrich Leopold, be- 
auftragt. Am Mittwoch hörte der Monarch im Neuen Palais 
den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe. 

Auch in dieſem Jahre wird der Kaſſer vorausſichtlich auf 
einen Tag zwiſchen dem 15. und 20. Dezember, nach Varby 
kommen, um als Gaſt des Amtsraths v. Dietze in dortiger Feld⸗ 
mark zu jagen. Ebenſo wird der Monarch zur Jagd nach 
Neugattersleben zum Schloßhauptmann von Alvensleben 
kommen. 

Der Beſuch der Kaiſerin mit den drei jüngſten Kindern 
am engliſchen Hofe, welcher für den nächſten Sommer angeblich 
beabſichtigt war, wird nach einer Meldung aus London unter⸗ 
bleiben, da der Kaiſer wünſcht, daß ſeine Gemahlin in Uroile 
(Lothringen) reſidire. ' 

Auf den preußiſchen Staatsbahnen hat der Perſonen⸗ 
verkehr im Oktober 360 758 Mk. und der Güterverkehr 1907323 
Mk. mehr eingebracht, zuſammen 2 268 000 Mk. Ju Ganzen 
find bereits ſeit April d. J. 15 579 000 Mk. mehr eingenommen 
als in denſelben 7 Monaten des vorigen Jahres. 

Beim Finanzminiſter Dr. Miquel findet am Sonnabend 
ein Diner ſtatt, an welchem die Staats » Minifter theilnehmen 


werden. 

Vor ſechs Tagen hal der deutſche Geſandte am Hofe des 
Sultans von Marokko, Graf Tattenbach einen feierlichen 
Einzug in Fez gehalten. Von dort wird der Geſandte nach 
Tanger gehen, um ſich dem Sultan vorzuſtellen. 

Die Eröffnung des Reichstages am 5. Dezember findet, 
nachdem das Ceremoniell der Einweihung des neuen Reichstags⸗ 

ebäudes genehmigt iſt, durch den Kaiſer perſönlich im Ritter⸗ 
aale des kgl. Schloſſes ftatt, nachdem vorher im Interimsdom 
und in der Hedwigskirche der übliche Gottesdienſt abgehalten 
worden iſt. 

Am 1. Dezember ſiedeln das Bureau und die Hausbeamten 
aus dem alten in das neue Reichstagsgebäude über. In den 
für dieſes Reſſort beſtimmten Räumen hat ſich aber zum 


beendet jet. Rückſichtslos und unerſättlich wie das Publikum in 
ſolchen Dingen iſt, wollte mehr ſehen. Da capo-Rufe wurden 
laut, erſt vereinzelt, dann ſchnell anſchwellend zu einem allgemeinen 
ſtürmiſchen Verlangen. ’ 

Ilka Horvat ſtrich die Haare aus der Stirn und drehte ſich 
um, wie es ſchien, um den Tanz noch einmal, nach der anderen 
Seite des Circus gerichtet, auszuführen. Die Anſtrengung, welche 
ſie überſtanden, machte ſich nur in einem höheren Wogen ihres 
Buſens und in der anhaltend tieferen Färbung ihrer Wangen 
bemerkbar. Sie lächelte und ſchüttelte leicht das Haupt, als ihr 
Blick den Kapellmeiſter ſtreiſte und dieſer mit einer fragenden 
Geberde den Dirigentenſtab hob. Noch nicht. Sie athmete tief, 
aber ruhig und gleichmäßig. 

Es wurde wieder ſtill. Die livrirten Diener ſchleppten die 
lange Leiter fort, welche ſie, in der Annahme, daß die Produktion 
beendet jei, zum Abſtieg bereit geſtellt hatten. Da — eben prüfte 
Ilka Horvat mit einem wuchtigen Schwunge den Draht, um den 
Czardas zu wiederholen, eben erhob der Kapellmeiſter den Stab, 
als eine Mädchenſtimme hörbar wurde. 

„Magda!“ rief es ängſtlich durch den Raum. Und noch 
einmal ſetzte der Ruf an, diesmal halb unterdrückt, als ob eine 
Hand ſchnell den vorlauten Mund verſchlöſſe. 

Alles wandte ſich nach der Richtung hin, von welcher der 
Ruf kam. Man ziſchte unwillig Schweigen. Dann aber durch⸗ 
gellte ein vieltauſendſtimmiger Schrei das Haupt. Ilka Horvat 
war bei dem Rufe zuſammengefahren. — Seeland hatte geſehen, 
wie ſich ihr Geſicht verfärbt, — — wie ſie dann beide Hände 
gegen daſſelbe gepreßt hatte, — wie fie fteif und lautlos herab⸗ 

rzte.— — — — 

Das Publikum drängte ſich ſchreiend und lamentirend in 
den Gängen zuſammen. Die Frauen wandten ſich ab, um nichts 
zu ſehen, andere fielen in Ohnmacht. — Rufe nach Aerzten. — 
Es entſtand ein furchtbarer Wirrwar. Man drängte den Aus: 
gangen zu. Die Kontrolleure und einige Schutzleute ſtemmten 
ſich vergeblich gegen den Anſturm. Sie wurden mitgeriſſen. 
Ihre Bitten und Befehle hörten im allgemeinen ohrenbetäubenden 
Gezeter nicht einmal die nächſten. Der größte Theil des Publi⸗ 
kums aber blieb und ſtrebte nur nach unten, zur Manege, ſoweit 
es die Abgrenzung der Plätze geſtattete. 


größten Schaden der Betheiligten bereits allerorten Raummangel 
bemerkbar gemacht. 

Zum Neubau des Abgeordnete nhauſes wird gemeldet, 
daß, falls das bisherige trockene Wetter anhält, man noch im 
Winter den zweiten Stock unter Dach und Fach bringen wird, 
um im Juni 1895 mit dem Rohbau fertig zu ſein. Die innere 
Ausſchmückung wird 1896 vollendet werden. 8 N 

Die ſozialdemokratiſche Retchstagsfraktion iſt ‚auf 
den 4. Dezember zu einer Fraktionsſitzung nach dem alten Reichs⸗ 
tagsgebäude zuſammenberufen worden, wie es heißt, um zu dem 
Zwiſt im Parteilager Stellung zu nehmen. Erotik 

Der Militäretat für 1395/96 wird bekanntlich eine For⸗ 
derung für Meldereiter enthalten. Es handelt ſich um 3 Melde⸗ 
reiterdetachements in der Geſammtſtärke von 36 Unteroffizieren, 
288 Gemeinen und 324 Pferden. * 

Bei den Verhandlungen über eine Reorganiſation der 
offiziöſen Preſſe dürfte in erſter Linie die Erwägung maßgebend 
ſein, ein für alle Aemter Verbindliches und von allen Aemtern 
zu benutzendes Organ zu ſchaffen, ſo daß die Wiederholung eines 
Preßkampfes amtlicher Stellen, wie ihn die letzten Jahre wieder⸗ 
holt boten, ausgeſchloſſen bleibt. 

Künftig ſollen in den Garniſonen die Fleiſchportionen um 
30 Gramm, die Gemüſeportion auf die Sätze des Gemüſetheils 
der Manöververpflegung unter gleichzeitiger Fettzugabe von 40 
Gramm und die Manöverkoft durch eine Fettzugabe von 60 Gramm 
erhöht werden. Hierdurch wird es auch ermöglicht, dem Soldaten 
eine regelmäßige Abendkoſt zu gewähren, welche er ſich jetzt aus 
ſei nen recht knapp bemeſſenen Gebührniſſen an Löhnung ſelbſt 
beſchaffen muß. Bei der gemeinſchaftlichen Bewirthſchaſtung der 
zugebilligten Mittel und ſich ſogar meiſt eine warme Abendkoſt 
herſtellen laſſen. 1 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, abermals in offiziöſem 
Druck, daß, wenn den Thatſachen entgegenſtehende Nachrichten 
über die Natur der dem Reichstag vor Weihnachten zugehenden 
Vorlagen in die Preſſe gelangten, dies nur dadurch zu erklären 
iſt, daß über die Frage, welche Gejegentwürfe dem Reichstag bei 
Beginn der Seſſion vorzulegen wären, ſelbſtverſtändlich erſt nach 
Rücktehr des Reichskanzlers eine endgiltige Entſcheidung getroffen 
werden konnte. 


Nachdem ſich im Verlaufe des Streits zwiſchen Bebel und 
Vollmar letzterer gründlich gegen ſeinen Berliner Genoſſen 
ausgeſprochen und ihm allerhand Ehrentitel an den Kopf geworfen 
hat, ergreift jetzt Bebel im „Vorwärts“ das Wort zur Entgegnung. 
Es heißt darin: Von dem ſchlagfertigen intelligenten Menſchen, 
der mit ſtaatsmänniſchem Genie die Sozialdemokratie über alle 
Fährlichkeiten der Klaſſenverſetzung hinwegführen wird, wie die 
Feinde der Sozialdemokratie Vollmar nachrühmen, und der die 
Sozialdemokratie zu einer Partei geſtalten wird, in der „alle 
guten Menſchen mit warmen Herzen für die Arbeiter“ Platz 
finden werden, merkt man in den Vollmarſchen Entgegnungen 
nichts. Bebel ſagt dann weiter: Ich würde es unter meiner 


Würde halten, mich gegen die gemeinen Motive, die Vollmar mir 


8 Partei er⸗ 
daß die Parteipreſſe bei aller Abweichung 


unterſtellt, zu vertheidigen, aber die Ehrenrettung der 
fordert, zu konſtatiren, 

Asmus und der Privatdozent traten blaß und erregt in den 
Logenabtheil, welchen Seeland und Hahn innehatten. Sie äußerten 
in heftigen Worten ihre Empörung über den Mangel an Schutz⸗ 
vorrichtungen. Der Graf ſtimmte in weinerlicher Faſſungsloſig⸗ 
keit zu. „Solch ein Weib, ſolch ein Weib“ ſtöhnte er einmal 
über das andere, ſchüttelte den Kopf und ſtarrte in die Manege, 
welche ſchwarz voll Menſchen war, obwohl man die Verunglückte 
bereits herausgetragen hatte. f 

Seeland ſagte nichts — In dem Augenblick, da der Körper 
dumpf und ſchwer in der Manege aufſchlug, verſchleierte ein roth⸗ 
glühender Nebel ſeinen Blick. Das Blut ſauſte ihm hörbar durch 
die Schläfen und er öffnete den Mund, um einen Schrei auszu⸗ 
ſtoßen. Aber er brachte nichts heraus. Die Kehle war ihm 
ſchmerzhaft trocken und wie zugeſchnürt. Sein Hirn arbeitete wie 
das eines Ertrinkenden. Szenen aus ſeiner Kindheit und Jüng⸗ 
lingszeit ſpiegelten es ihm in unzuſammenhängenden Bildern vor. 
Er ſah ſich im Spielſaal des Slowo⸗Klubs und vor der Etaffellei 
im Begriff, die grauenhaft verrenkten Gliedmaßen der Geſtürzten 
auf die Leinewand zu bannen. Und während er all das dachte mit 
jenem Doppeldenken, das in Augenblicken des höchſten ſeeliſchen 
Affekts unſere Ideen bunt und planlos durcheinanderwirft und 
gleichzeitig eine objektive kritiſche Betrachtung dieſer Empfindung 
ermöglicht, war ſein Blick inftinktiv dahin gerichtet, wo er den 
Ruſſen hatte Platz nehmen ſehen. Daß er dieſen geſehen und 
beobachtet, wurde dem Maler aber erſt klar, als er ſich anſchickte 
mit ſeinen drei Freunden den Zirkus zu verlaſſen. Erſt als die 
ſonderbaren Geſichter, die ihn in jenen ſchrecklichen Momenten im 
Bann gehalten, verblaßt waren, kam ihm die erregte Phyſiogno⸗ 
mie des Hauſes zum Bewußtſein, der Lärm, welcher ihn umtobt, 
die Fragen, welche Asmus und Hahn an ihn gerichtet und — 
der Mephiſto⸗Ausdruck in den geſpannten Zügen des Ruſſen. 
Jetzt, nachdem alles vorbei war, jah er, wie ſich jener gleich nach 
dem Unglück langſam erhoben, mit einem Grinſen vor ſich hin⸗ 
genickt und dann ſeinen Hut mit einer affektirt runden Bewegung 
des ganzen Arms aufgeſtülpt hatte. Gleich darauf war er unter 
der Menge verſchwunden. 

* = 
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(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


der Anſchauungen von den von mir ausgeſprochenen Urtheilen, 
wenigſtens meiner Aufrichtigkeit, und der Abſicht, damit der Partei 
zu nützen, Gerechtigkeit widerfahren läßt. Zum Beweiſe für dieſe 
Behauptung läßt Bebel eine Mnge Cilate aus der ihm wohl: 
wollenden ſozialdemokratiſchen Preſſe in ſeinem Centralorgan 
veröffentlichen. Mit dieſer Entgegnung ſcheint in dem Streite 
aber noch nicht das letzte Wort geſprochen zu ſein. 

Auf der Tagesordnung der Plenarſitzung des Bundesraths 
am Donnerſtag ſteht die ſogenannte Umſturzvorlage, welche in 
den Ausſchüſſen mehrfache Abänderungen erfahren haben ſoll. 
Genaueres iſt nicht zu erfahren, da die Vorlage ſtreng ſekret 
behandelt wird. Die bezüglichen Mittheilungen der Preſſe 
beruhen lediglich auf Vermuthung. Der Geſetzentwurf ſoll erſt 
am 5. Dezember zugleich mit der Uebergabe an den Reichstag, 
durch den „Reichsanzeiger“ bekannt gegeben werden. 

Mit Bezug auf die kaiſerliche Verordnung vom 2. d. M., 

durch welche der Reichstag berufen iſt, am 5. Dezember cr. in 
Berlin zuſammenzutreten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Eröffnung des Reichstages an dieſem Tage um 11 ½ Uhr 
Mittags im Ritterſaale des Berliner Reſidenzſchloſſes ſtattfinden 
wird. Zuvor wird ein Gottesdienſt für die evangeliſchen Mit⸗ 
glieder in der Dom⸗Interimskirche, für die katholiſchen in der 
Hedwigekirche ſtattfinden. Die weiteren Mittheilungen über Er: 
oͤffnungsſitzung erfolgen am 4. und 5. Dezember im Bureau des 
alten Hauſes in der Leipzigerſtr. 4. 
Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für das 
Landheer und die Feſtungen, für Handel und Verkehr, ſowie für 
Juſtizweſen hielten am Mittwoch Sitzungen ab. Heute, 
Donnerſtag, tritt der Bundesrath zu einer Plenarſitzung zu⸗ 
ſammen. 

Neben der Erhöhung des Staatsfonds zur Förderung der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen ſchweben, wie offiziös gemeldet 
wird, auch noch Erörterungen wegen Bereitſtellung von außer⸗ 
etatsmäßigen Mitteln zur Förderung der Landeskultur 
intereſſen. 


Ausland. 
Deſterreich⸗ Ungarn 3 

Wekerle hat über das Ergebniß feiner Reife zum Kaiſer nach Wien 
in der Abendkonferenz der liberalen Partei Auſſchlüſſe gegeben, 
welche die Annahme beſtätigen, daß eine Kriſis in dem ungariſchen Kabinet 
unvermeidlich iſt. Der König habe zwar noch dieſem Kabinet die Sanktion 
der kirchenpolitiſchen Vorlage zugeſichert, jedoch ſteht das geſammte Kabinet 
auf dem Standpunkt „Prinzipien nicht Perſonen“. — In Wien hat die 
Erklärung des Miniſterpräſidenten Fürſten Windiſchgrätz im Ausſchuß für 
die Wahl reform die günſtigſte Aufnahme gefunden, die unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden erwartet werden konnte. Bedauert wird jedoch, daß 
die Regierung, bei der Berathung der Wahlreſorm die ganze Arbeit dem 
Ausſchuß überläßt und nicht ſelbſt einen Entwurf vorgelegt hat. 

Rußland. 

In Petersburg erregt es begreifliches Aufſehen, daß der Zar die große 
Schaar von Geheimpoliziſten, die bisher die Träger der Krone in der 
Oeffentlichkeit umgab, entfernt hält. Die Polizei weiß nicht mehr, was ſie 
thun ſoll. Die Geheimagenten der Kaiſerlichen Schutzwache, die man an 
ihren runden Fellmützen erkannte, ſind wie fortgeweht. Die Schutzwache 
iſt zwar noch nicht ganz aufgelöſt, verlor jedoch ihr beſonderes Ausſehen. 
Der Kaiſſer macht mit ſeiner Gemahlin Spaziergänge durch die Stadt und 
hat auch ſchon Einkäufe perſönlich beſorgt. Während ſonſt bei Fahrten der 
Zaren, die Einwohner die Straßen verlaſſen und Fenſter und Thüren ihrer 
Wohnungen ſchließen mußten, durſte das Volk unter dem gegenwärtigen 


Zaren ſelbſt bei der Hochzeitsfahrt öffentlich feine Huldigungen darbriugen. 


— Die Perſonalveränderungen ſollen bereits in allernächſter Zeit ſtatt⸗ 
nden. Sobald die Kaiſerin nach dem Kaukaſus abgereiſt iſt, erfolgt der 
ücktritt Pobedonoszeffs und Garkos. Zu Generalgouverneuren ſind de⸗ 

ſignirt: In Warſchau Großfürſt Conſtantin, in Petersburg Großfürſt 

Sergius Alexandrowitſch, in Moskau Großfürſt Alexander Michaelowitſch. 

Demnächſt ſoll in ganz Rußland der allgeme ne obligatoriſche Schulzwang 

eingeführt werden. — Der Zar ſoll wegen der anfänglichen Eides⸗Ver⸗ 

weigerung einiger finländiſcher Gemeindebehörden, wie z. B. Helſingfors, 
ſehr verſtimmt ſein. Der Zar ſoll deshalb befohlen haben, daß den Fin⸗ 
ländern bekannt gegeben werde, daß jegliche Oppoſition gegen die 

Verfügungen aus Petersburg unterdrückt werden würden. — Eine fran⸗ 

zöſiſch⸗ruſſiſche Geſellſchaft unterhandelt wegen Erbauung eines Kanals 

zwiſchen Wolga und Don. Das Kapital dieſer Geſellſchaft beträgt 40 

Millionen Rubel, wovon 25 Mill. Rubel in Aprocentigen von der ruſſiſchen 

Regierung gewährleiſteten Schuldſcheinen beſtehen. Der Kanal muß in 7 

Jahren fertig ſein; er fällt nach 99 Jahren dem Staate zu, jedoch kann 

dies unter gewiſſen Bedingungen ſchon nach 20 Jahren geſchehen. — 

Der Kaiſer ließ einer Deputation der jüdiſchen Gemeinde zu Mostau die 

durch Vermittelung der Großfürſtin Sergius ihr Beileid am Tode des 

Zaren Alexander In. ausdrückte, feinen herzlichen Dank ausſprechen. — 

Das Gerücht vom bevorſtehenden Rücktritt des Polizeipräfekten von Peters⸗ 


burg, Wahl, beſtätigt ſich. 
Frankreich. 


Der Berichterſtatter für die Kriegsausgaben, Jules Roche, hat einen 
eingehenden Vergleich zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen Heere 
in Nahen Berichte aufgeſtellt, der zu folgenden Schlüſſen kommt. Seit 
1887 hat Deutſchland 900 Millionen mehr für ſein Heer ausgegeben als 
Frankreich. Es hat jetzt nach Abrechnung der Urlauber und Abweſenden 
540000 Mann auf den Beinen. Frankreich aber zählt bei gleicher Ab⸗ 
rechnung nur 456000 Mann unter den Waffen, wovon 56000 in Algier 


Die Beiſetzung des Erbgroßherzogs von 
Sachſen Weimar⸗Eiſenach. 
Weimar, den 27. November 1894. 
Geſtern Nachmittag traf Ihre Königliche Hoheit die Erbgroß⸗ 
herzogin⸗Wittwe in Eiſenach ein und wurde von Ihrer Königlichen 
Hoheit der Großherzogin, ſowie Seiner Durchlaucht dem Prinzen 
Heinrich VII Ruß empfangen. Die Hohen Herrſchaften ger 
leiteten ſodann die Erbgroßherzogin nach Weimar. Um 7¼ Uhr 
Abends kam der Extrazug mit der Leiche Seiner Königl. Hoheit 
des Erbgroßberzogs unter dem Geläut der Glocken in Eiſenach 
an. Auf dem Bahnhof war eine militäriſche Ehrenwache aufge: 
ſtellt; ferner waren die Behörden, der Gemeinderath, die Krieger⸗ 
vereine und eine große Volksmenge verſammelt. Als der Zug 
einlief, entblößte die Verſammlung die Häupter und die Muſik 
ſpielte ven Choral „Jeſus meine Zuverfiht“, Sodann erfolgle 
die Weiterfahrt nach Weimar, wo der Zug um 8%, Uhr ankam. 
Dic Leiche wurde durch die mit dichten, in ehrerbietigem Schweigen 
verharrenden Menſchenmaſſen gefüllten Straßen, in denen ſackel⸗ 
tragende Krieger: und Militärvereine Spalier bildeten, zur Hof⸗ 
kirche überführt, wo in Anweſenheit der Hoͤchſten Herrſchaften die 
Einſegnung ſtattfand. 3 
' . a Beiſetzungsfeierlichkeiten werden in Weimar erwartet: 
Seiner Majeſtät der König und Seine Königliche Hoheit der 
Prinz Georg von Sachſen, Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen als Vertreter Sr. Maleſtät des 
Kaiſers, der Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braun: 
ſchweig. der Fürſt von Hohenzollern, der Ecbgroßherzog von 
Baden und der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, ſowie Ihre 
Durchlauchten der Fürſt von Waldeck und Pyrmont und der 


rinz Neuß j. L., ferner der italteniſche Botſchafter Graf 
er und eine beſondere Miſſion der Königin-Regentin der 
Niederlande. 


Auf Beſchluß des Senats der Univerfität Jena wird dieſe 
bei der Beiſetzung des Erbgroßherzogs durch eine große Deputation 
vertreten ſein. An dem folgenden Tage wird eine Trauerfeier 
der Univerfität in der Kollegenktrche stattfinden, der Profeſſor 
Nippold wird die Gedächtnißrede halten. An beiden Tagen fallen 
die Vorleſungen aus. 


LM 1 * 
7 ere 


nene nat Va En 


und Tunis jtehen, ſodaß für Europa nur 410,000 bleiben. Da von dieſen noch 
25000 Mann, wie der Bericht nachrechnet, für Schutzmannſchart und Gen» 
darmerie abgehen, ſo ſchwebt Frankreich, zumal wenn die madagaſſiſche Ex⸗ 
pedition auch noch entſandt wäre, in der größten Gefahr. — Die Ver⸗ 
waltung des Louvre richtet einen beſonderen Saal für deutſche Gemälde 
ein. — Die Spionenriecherei in Frankreich treibt immer köſtlichere 
Blüthen. „Figaro“ und „Matin“ beginnen gemeinſam eine gegen die 
deutſche Botſchaft in Paris gerichtete Campagne unter dem Vorwande, in 
ihr das Centrum der deutſchen Spionage aufzudecken. Während der Matin 
erklärt, die Campagne fortſetzen zu wollen, bis die Poſten der Militär- 
attachés abgeſchafft ſeien — die franzöſiſchen Militärattaches leiſteten nichts, 
weshalb Frankreich dei der Abſchaſſung nur gewinnen könne — geht der 
Figaro von der Affaire Dreyfus aus. Der Kriegsminiſter ſoll erklärt 
haben, Dreyfus habe ſeit 3 Jahren wichtige Dokumente an eine fremde 
Macht verkauft, die weder Italien roch Oeſterreich ſei. Alſo muß dieſe 
fremde Macht Deutſchland ſein. Dreyfus habe auch Komplicen gehabt. — 
Die vielfach unfichere italteniſch⸗franzöſiſche Grenzlinie in den Seealpen ſoll 
anläßlich des Spionagefalls Romain feſtgelegt werden. 
Rumänien. 

Der König eröffnete das Parlament durch eine Thronrede, iu der er 

die Beziehungen zu allen Mächten als die freundſchaftlichſten bezeichnete. 


Die Thronrede kündigt weitere Reformen und zwar unter andern des Ele⸗ 


mentar⸗ und höheren Unterrichts- ſowie des Heerweſens an, 


i en. 
China iſt nach der großen Reihe von Niederlagen entſchloſſen, einen 


eigenen höheren Bevollmächtigten nach Kiroſhina zu entſenden, um wegen 
eines Friedensſchluſſes mit der Regierung des Mikado direct zu verhandeln. 
Sollte kein Friede geſchloſſen werden, ſo würden die Japaner wahrſcheinlich 
auf Peking vorrücken. — Die Japaner ließen die Chineſen, ohne ihnen die 
Dieſe ſchlugen ſich zu der Armee des 
Generals Sung und verſuchten, Talienwan anzugreifen, wurden aber 


Waffen abzunehmen, entkommen. 


zurückgeſchlagen. Die chineſiſche Bevölkerung leiſtete den Japanern auf dem 
Marſche Hilfe. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Schwetz, 27. November. 
Fleiſchermeiſter St. ein Einbruchsdiebſtahl verübt und nicht unbedeutende 
Fleiſchwaaren geſtohlen worden. Dem hieſigen Polizeibeamten Hinz gelang 
es, in der Perſon des bereits mehrere male vorbeſtraften Arbeiters Kröl 
und deſſen Complicen, des ſchon mit Zuchthaus beſtraften Arbeiters 
Gackowski, die Einbrecher zu ermitteln. Ein großer Theil der geſtohlenen 
Waare wurde noch vorgefunden. Bei ſeiner Verhaftung geſtand Kröl auch 
unumwunden ein, dem Spediteur Joachim hier ein Fäßchen mit 50 Liter 
Cognac vor kurzem geſtohlen zu haben. Einen Theil habe er verbraucht, 
den Reſt ſammt Fäßchen dem Fabrikarbeiter Stobinski abgetreten. Bei 
einer Hausſuchung fand man auch bei dem letzteren ein Anzahl Flaſchen 
mit Cognac auf dem Boden verſteckt; das Faß war bereis mit „Kumſt“ 
eingeſtampft. Das Kleeblatt wird hoffentlich auf längere Zeit von der 
Bildfläche verſchwinden. ; ; £ 

— Pr. Stargard, 27. November. Vorgeſtern geriethen zwei Arbeiter 
aus dem benachbarten Gr. Jablau mit einer Zigeunerin zuſammen. Es 
kam dabei zu Thätlichkeiten, wobei der Zigeunerin das Kind, welches ſie 
trug, entfiel. Das Kind iſt au den erlittenen Verletzungen alsbald 
eſtorben. Ob etwa ein fehlgegangener Stockhieb den Tod des Kindes zur 
Folge gehabt hat, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Die beiden 
Arbeiter wurden ſogleich von Stadtpoliziſten verhaftet. 

— Schmalleningten, 26. November. Einem Geſchäftsmann zu Ge⸗ 
orgenburg wurde vor einigen Wochen im Gaſthauſe der Hut vertauſcht und 
er ging deshalb mit der zurückgebliebenen fremden Kopfbedeckung nach 
Hauſe. Bald darauf zeigte ſich auf dem Kopfe ein juckender Ausſchlag, 
der ſich auf den Ohrmuſcheln mittheilte und ſelbſt das innere Ohr ergriff, 
jo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Durch die Unter⸗ 
ſuchuug wurde feſtgeſtellt, daß der Beſitzer des fremden Hutes an einer 
höchſt anſteckenden Hautkrankheit gelitten und dieſe ſich übertragen hatte. 
Nur durch ſchleunige Gegenmittel konnte dem Leiden geſteuert werden. 
Doch iſt es fraglich, ob die vollſtändige Heilung des entſtandenen Gehör—⸗ 
leideus gelingen wird. 

— Aus Oſtpreußen, 27. November. Ihr Kind von der Lokomotive 
zermalmen zu laſſen — dieſen gräßlichen Plan hat eine wahrſcheinlich aus 
dem Kreiſe Pilltallen 19 8 Mutter zur Ausführung bringen wollen. 
Als nämlich der geſtrige Abendzug auf Bahnhof Pilltallen einlief, bemertte 
man auf einer Schiene von der Lokomotive aus einen dunklen Gegenſtand. 
Es war, wie ſich ſpäter herausſtellte, ein kleines, in ein Tuch gewickeltes 
Kind, das man hier ausgeſetzt hatte, um es zu tödten. Da der Zug noch 
rechtzeitig zum Stehen gebracht werden konnte, ſo gelang es, das arme 
Weſen lebend aufzuheben und es wurde in der Stadt untergebracht. Die 
unnatürliche Mutter hat man bis jetzt nicht ausfindig machen können. 

Fortſetzung im zweiten Blatt. 


Loeales. 
Thorn, 29. November. 


[I Stadtoerordnetenſißzung am 28. Hovember. Am Tiſche des 
Magiſtrats: Oberbürgermeiſter Dr. Kohlt, Burgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Stadtbaurath Schmidt, die Stadträthe Rudies und Richter, 
Syndikus Kelch, Oberförſter Bähr, Regierungsaſſeſſor Boethke. 
Anweſend 28 Stadtverordnete, Vorſitzender Profeſſor Boethke. 
Ueber die Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes berichtet Stadtverord- 
neter Dietrich. 1. Aus der eingegangenen Rechnung der Artus 
hof⸗Bau⸗Naſſe wird Folgendes mitgetheilt. Urſprünglich waren 
zum Bau des Artushofes 325 000 Mk. bewilligt. Später wurden 
noch zum Ankauf des Nachbarhauſes, zur Anlegung eines 
Eiskellers, zur Ausſtattung der Reſtaurationsräume pp zuſammen 
112000 Mk. nachbewilligt. Die geſamm ten Baukoſten haben 


Anton Rubinſtein. 


Die Leiche Anton Rubinſteins wurde vorgeſtern Vormittag 
von Petershof nach Petersburg gebracht. Vom Bahnhof bis zur 
Dreifaltigkeitskirche harrte eine große Menſchenmenge auf den 
Trauerzug. Vertreter aller Muſikgeſellſchaften folgten dem mit 
Kränzen und Blumen aller Art vollſtändig bedeckten Sarg. Die 
Leiche iſt in der Dreifaltigkeitskirche auf einem prachtvollen Kata⸗ 
falk aufgebahrt. Zu Füßen deſſelben liegt das Kiſſen mit den 
Orden des Verſtorbenen. Zwei Profeſſoren und zwei Schüler 
des Konſervatoriums halten abwechſelnd Wache an der Leiche. 
Dem Trauergottesdienſte wohnten Großfürjt Conſtantin, die 
Mitglieder der Familie Rubinſtein, Vertteter der muſikaliſchen 
Welt Petersburgs, im ganzen etwa 5000 Perſonen bei. 

An der Beerdigung, welche geſtern Mittag ftattfand, nahmen 
unter anderen die geſammte tunſtleriſche Welt Petersburgs, 
Deputationen der Moskauer kaiſerlichen Theater, der Moskauer 
philharmoniſchen Geſellſchaft eic, die Municipalitäten Peterhofs 
und Petersburg, ſowie die geſammte Preſſe Theil. Die kirchliche 
Feier, welche der Beerdigung doranging, wurde durch einen 
prachtoollen Chorgeſang verſchönt. Tauſende ſchauten dem impo— 
ſanten Leichenzuge zu. 


Die Lampe. 


(Nachdruck verboten.) 


Wenig ſagr's, und doch fo ganz außerordentlich viel, wenn 
von der Lampe, der abendlichen Freundin auf dem Familientiſche, 
die Rede iſt. Eine Lampe zum Brennen zu bringen, iſt ja be⸗ 
kann: lich keine Kunſt, eine Lampe in Ordnung zu halten, iſt es 
ſchon eher. Es ſol hier gar nicht weiter davon geſprochen 
werden, wie leicht bei ungenügender Ordnung der Lampe ein 
Brandungluück entſtehen kann. Darüber ift ſd on jo viel geſprochen 
und geſchrieben worden, daß es nun am Ende doch wohl Jeder⸗ 
mann wiſſen könnte. Leider zeigen die noch immer häufigen 
Unglücksfälle auf dieſem Gebiete auch, wie leicht Mahnungen zum 
einen Ohr hineingehen und zum anderen wieder heraus. Aber 
hier ſoll von etwas Anderem geſprochen werden, von dem ganz 


Vor einigen Tagen iſt bei dem hieſigen 


ſündigt, die Zahl der Betllenträger wäre wahrlich geringer. 


598 750 Mark betragen. (Eine Spezification des Voran⸗ 
ſchlages und der Ausgaben finden unſere Leſer unter; 
„Was koſtet unſer Artushof“). Die Uueberſchreitung 
der Bauſumme iſt vom Magiſtrat nicht begründet. Entſprechend 
dem Antrage des Ausſchuſſes beſchließt die Verſammlung, die 
Vorlage dem Magiſtrat zurückzureichen mit dem Erſuchen, die 
Ueberſchreitungen genau zu begründen. — 2. Von der Rechnung 
der Teſtaments⸗ und Almoſenhaltung pro 1893,94 wird Kennt⸗ 
niß genommen. Die Einnahme betrug 13 800 Mk., der Beſtand 
1200 Mk., das Vermögen 307 800 Mk. — 3. Die Rechnung der 
Kinderheimkaſſe pro 1893,94 ergiebt 15300 Mk. Einnahme, 
10 583 Mk. Ausgabe und 89 674 Mk. Vermögen. 4. Zur Ein⸗ 
deckung der einen Seile des Daches am Nebenkruge in Barbarken 
werden 94 Mk. und zur Inſtandſetzung im Innern desſelhen 
Gebäudes 57,40 Mk. bewilligt. Stadtverordneter Borkowski 
regt hierbei an, den Waſſerlauf bei der alten Mühle zu Bars 
barken ſo zu verlegen, daß er das Mauerwerk des Gebäudes 
nicht mehr ſchädigt. Oberförſter Baehr ſagt dies zu. — 5. Nach⸗ 
dem am J. Oktober in Kraft getretenen neuen Penſionsgeſetze für 
Lehrer an Mittelſchulen ſteht es den Städten frei, hinſichtlich 
dieſer Lehrer der Ruhegehaltskaſſe beizutreten. Der Magiſtrat 
hat bei den Städten Danzig, Elbing, Graudenz, Bromberg und 
Marienwerder angefragt, wie dieſelben ſich zu der Sache ſtellen. 
Es it die Antwort eingegangen, daß jene Städte nicht beitreten 
werden. Auch der hieſige Magiſtrat hat den Beitritt abgelehnt, 
weil nicht zu erwarten ſteht, daß unſere Stadt durch den Beitritt 
in ihren Verpflichtungen entlaſtet werden wird. Die Stadtver: 
ordneten ſchließen ſich dem Beſchluß des Magiſtrats an. — 6. 
Dem Polizei⸗Sergeanten Moyſiy werden 111.80 Mk. Umzugs⸗ 
koſten bewilligt. 7. Dem Magiſtratsboten Jahnke werden 150 Mk. 
Beihilfe zur Beſchaffung eines Fahrrades für den Dienſtgebrauch 
bewilligt; dieſelben ſollen in 3 Jahresrathen zu je 50 Mk. 
gezahlt werden. — 8. Auf die an die Stadt Königsberg gerichtete 
Anfrage wegen Aufbringung der Koſten der Kanalisation iſt die 
Antwort eingegangen. daß dort die Baukoſten zur Hälfte von 
den Hausbeſizern getragen werden ſollen. Die Gebühren für 
die Kanaliſation werden eine Neuregelung erfahren. Jetzt betragen 
fie ½ des Waſſerzinſes. — 9. Von der Rechnung des Depoſi 
toriums der milden Stiftungen für 1893 wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. — 10. Die Koſten für die Ausſchmäckunz der Stadt 
anläßlich des Beſuches Sr. Maj ſtät werden nachträglich in der 
Höhe von 13 320 605 aus dem Titel „Insgemeins bewilligt. 
— 11. Die ückberſicherungs⸗ Vertrage der ſtädliſchen 
Feuer ⸗ Societät mit den drei Verſi herungs⸗Geſellſchabten 
Commercial-Union, Hamburg Bremer und Oldenburger laufen 
am 1. April 1895 ab. Letztere hat den Vertrag gekündigt. Die 
Rückverſicherung ſoll nun den andern beiden Gejelihaften über: 
tragen werden in der Weiſe, daß jede ½ des Verſicherungs⸗ 
kapitales übernimmt. Die Verſammlung giebt hierzu ihre Ges 
nehmigung. — Ueber die Vorlagen des Verwaltungs-Ausſchuſſes 
berichtet Stadto. Wolff. 1. Der Antrag der Stadio. Tilk und 
Genoſſen die Straßenreinigungskoſten aus Kommunalmitteln zu 
beſtreiten, iſt im Ausſchuſſe mit 2 gegen 2 Stimmen abgelehnt 
worden. Es entſteht eine rege Debatte. Stadto. Tilk betont 
die Verpflichtung der Hausbeſitzer zur Straßenreinigung ſei ver⸗ 
altet. Warum ſolle der Hausbeſitzer, der ſchon genug belaſtet 
iſt, die Koſten der Straßenreinigung tragen? Ee benutzt die 
Straßen nicht mehr als der Miether. Die Straßenreinigung 
kommt der ganzen Bürgerſchaft zu Gute; deshalb müſſen die 
Koſten auch von den Kommunen getragen werden. Stadio 
Cohn iſt gegen den Antrag. Stadto. F yerabendt meint, der 
Antrag ſei wohl gerechtfertigt, doch werde er nicht die Zuſtimmung 
der Behörde finden. Stadtv. Schlee hält den Antrag für 
ausſichtslos, weil die Straßenreinigungskoſten bisher von den 
Hausbeſitzern getragen ſind und das neue Kommunalabgabengeſetz 
andere Beſtimmungen enthalte. Stadiv, Preuß weiſt auf andere 
Städte hin, wo die Straßenreinigung ſchon von den Kommunen 
übernommen worden iſt, und meint, das Verlangen der Haus. 
beſitzer einer Uebernahme der Koſten auf die Stadt jer kein 
unbilliges. Stadio. U brick weiſt aus den Ausführungsbeſtin⸗ 
mungen des neuen Konmunal-Abgabengejeges nach, daß es wohl 
zuläſſig ſei, die Straßenreinigungskoſten aus Kommunalmitteln 
zu beſtreiten. Manche Gebäude, wie Kirchen pp. zahlen keine 
Straßenreinigungskoſten. Wie kommen nun die Hausbeſitzer 
dazu, für dieſe die Koſten mit zu tragen? Der Antrag des 
Stadtv. Tilk wird darauf mit erheblicher Mehrheit angenommen. 
— 2 Vom Protokoll über die am 27. Oktober ſtatktgefundene 
Reviſion des ſtädtiſchen Krankenhauſes wird Kenntniß genommen. 
— 3. In die Kommiſſion zur Erledigung der üblichen Neujahrs⸗ 
glückwünſche an die Kaiſerliche Familie werden die Herren 
Dauben und Kolinski gewählt. — 4. Als Armendeputirter für 
das 3. Revier des X. Stadtbezirks wird Rentier Holder-Egger 
gewählt. — 5. Nach Oſtern nächſten Jahres muß die zweite 
——— — . — —̃——́—u—G 
gewaltigen Einfluß, welchen an Winterabenden, den langen, das 
Lampenlicht auf das Sehvermögen der Kinder gewinnt. Wer 
weiß wie viele Kinder mit klarem, ſcharfem Sehvermögen haben 
ſich gerade an den Winterabenden die Augen verdorben. Bald 
brennt die Lampe zu hell, bald zu dunkel, bald „blakte“ ſie, wenn 
eine richtige Regulirung vorgenommen worden, bald verbreitete 
ſich ein häßlicher Geruch im Zimmer. Gabs hier von der 
Tiſchecke einen Wunſch nach „mehr Licht“ erfolgte, ein Proteſt 
von der anderen, bis endlich ein kategoriſches „Den Mund 
halten!“ vom Vater oder der Mutter dem Kampf um die Licht⸗ 
ſtrahlen ein Ende macht. Morgen ſolls dann anders werden 
und beſſer! Aber im Haufe iſt vieles zu thun, die Lampe wird 
vergeſſen. Am Ende wandert ſie dann wohl einmal zum Klempner, 
der von einem neuen Brenner ſpricht, der aber daheim wieder 
uicht als nothwendig befunden wird, und jo geht es denn ſort 
und fort, und am Ende bleibt alles beim alten. Die Kinder 
gewöhnen ſich zuletzt daran. Ja, wenn das, woran man ſich 
gewöhnt, auch nur immer gut und geſund wäre. Mancher Menſch 
gewöhnt fh, ſo lange an irgend etwas, bis er einen Knacke an 
der Geſundheit fort at. Oder glaubt man denn, einen auf⸗ 
richtigen Freund des heranwachſenden jungen Deutschland könnte 
es mit beſonderer Freude erfüllen, wenn er ſo viele junge Leute 
mit Klemmern herumſpazieren ſieht, deren Träger ja wohl 
vermeinen, fie repräſentierten ſich nun beſonders forſch? Man 
ſoll dem lieben Gott danken, wenn man ſeine beiden geſunden 
Augen hat, ein paar friſche helle Augen, die zieren ein Menſchen⸗ 
geſicht, aber wahrlich nicht ein paar Glasſcherben über der 
Naſe, ohne die ja mancher leider nicht auskommen kann. Wem 
die Augen ſeiner Kinder lieb ſind, der achte bei Zeiten und 
täglich genau auf das Licht der Arbeitslampe auf ihrem Tiſche. 
Eine peinlich ſtreng gereinigte Lampe giebt ſtets befriedigendes 
Licht, und die Größe der Lampe und ihre Leuchtkraft hat 
natürlich der Tiſchgröße und der Zahl derer, die des Lichtes 
bedürfen, zu entſprechen. Würde hier nicht ſo ſehr viel ge⸗ 


— 
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Klaſſe der Erſten Gemeindeſchule getheilt und für die neue Klaſſe 
. angeſtellt werden. Die Verſammlung genehmigt 
dies, ſowie die Miethung und Ausſtattung eines Schulzimmers. 
— 6. Von der Wahl des Mittelſchullehrers Mauſch zum Kon⸗ 
rektor an der Knaben⸗Mittelſchule wird Kenntniß genommen. — 

Die Verlängerung des Vertrages mit dem Eigenthümer 


Martin Krüger in Schwarzbruch über das Ruhen der Jagd auf. 
dem ſogenannten „Miggenwinkel“ auf weitere 6 Jahre gegen 


eine jährliche Entſchädigung von 10 Mark wird genehmigt. — 
8. Der vom Magiſtrat vorgelegte Vertragsentwurf bezüglich der 
Verpachtung des Ziegelei-Gaſthauſes findet die Zuſtimmung der 
Verſammlung. — 9. Von der definitiven Anſtellung des Polizei⸗ 
ſergeanten Fleiſchhauer wird Kenntniß genommen. — 10. Zur 
Inſtandſetzung des Oberförſter⸗Dienſtzimmers werden 60 Mark 
bewilligt. 11. Die Verlängerung des Vertrages mit dem 
Schankhauspächter Kruczkowski über die Erhebung des Markt⸗ 
ſtandgeldes wird nicht genehmigt und beſchloſſen, behufs Neuver⸗ 
pa tung einen Termin auszuſchreiben. — 12. Für Piarrbauten 
in Papau werden 2800 Mark bewilligt. Schluß der Sitzung 
um 5¼ Uhr. 
NP Was koſtet unſer „Artushof“? 


| An⸗ Ver Uueber⸗ 
| | itun 
| ſchlag ausgabt ſchreitung 
. ͤ!2xx ð⅛¾V . 9 „nos, De SEE EEeT TRE RE 
Ausbau bezw. Umbau des alten 3 
e e — 5182 ei 
Theatergebäudes S 30 220 * 
Erwerb des Steuergrundſtücks denn 5 Fa 
5 ; 2 892 8592 | 5700 
Erdarbeiten e Bar 781 50 ‘ 
37600 | 58.191 | 20591 
Maurerarbeiten : ö 0 5 31 
1 505 ian: 72 809 1704 4235 
Maurer materialien 43 455 57578 N 
22% 5 784 | 14328 
Zimmerarbeiten . 22342 | 33399 | 15857 
Dachdeckerarbeiten 3 409 7201 3792 
Klempnerarbeiten 1916 4870 2954 
Schmiedearbeiten 15 829 22 666 6 837 
Tiſchlerarbeiten . 35 633 55 001 19 368 
boſſerarbeiten 8001 11 668 3 667 
Glaſerarbeiten F 4859 16 998 12139 
Malerarbeiten 5432 7028 1596 
Tapezierarbeiten 18687 40 728 22 040 
Ofen⸗Heiz⸗Einrichtung. 30300 | 40044 92744 
Bauausführung es 9 800 15 361 5561 
Gas⸗ und Waſſeranlagen 7000 28 099 21 099 
nögemein e 4832 9 783 4951 
öbel — 30 467 — 
Verzinſung e ME 24 409 


Alſo in runder Summe: Anſchlag 325 000. Verausgabt 598 750. 
Ueberſchreitung 273 750. r 
Angeſichts dieſer Zahlen mag die Frage geſtattet jein“ 
„Wozu wird ein Anſchlag gemacht?“ 
Antwort: „Damit er überſchritten wird!“ 


S—$ Kreislags-Abgeordnetenwahl. Heute fand die Ergän⸗ 
zungswahl für die aus dem Wahlverbande der Großgrundbeſitzer 
ausſcheidenden Kreistagsabgeordneten ſtatt. Die ausſcheidenden 
Herren Rittergutsbeſitzer Hertelt⸗Zajonskowo, von Kries⸗Friedenau, 
Deifter-Sängerau, v. Sczaniecki⸗Nawra und Strübing⸗Lubianken 
wurden ſämmtlich wiedergewählt. N 

6 Thorner Kreisſynode. Dieſelbe tagte am 28. November im 
„Artushofe“ und war von ſämmtlichen 27 ſtimmberechtigten Mitgliedern bes 
ſucht. Neueingetreten waren die Herren Schmiedemeiſter Voß⸗Podgorz und 
F. Liedtke Compagnie. Der Bericht, welchen Herr Bankdirector Prowe 
über die Rechnung der Synodalkaſſe ſowie über die Rechnungen der ein⸗ 
zelnen Kirchenkaſſen erſtattete, ergab, daß nichts gegen dieſelben zu erinnern 
war. Herr Superintendent Vetter verlas ſodann ein ſehr ausführliches 
Referat über die kirchlichen und ſitllichen Zuſtände im Synodalkreiſe während 


d 1892 93. Das Bild i b „ war 
ber Jahre 18 dees u Bi 2 Bea ſich aus demſel 0 war 


Conſiſtortum geſtellte Proponendum: „ 


each Neuf 

Gemeindekirchenräthen zur Erfüllung der in 88 14—17 der Kirchengemeinde⸗ 
und Synodal-Ordnung aufgeführten Obliegenheiten ꝛc.?“ Es handeln dieſe 
Paragraphen von den inneren Einwirkungen des Gemeindekirchenraihs auf 
das religiös = ſittliche Leben der Gemeinde. Die Herren Landgerichtsrath 
Kah und pfarrer Vachler⸗Schönſee erſtatteten hierzu ausführliche Berichte. 
Der erſtere ſtellte unter anderm die Forderung auf, daß der Gemeinde- 
kirchenrath die Gemeinde mit chriſtlichem Leſeſtoffe verſehen, den Umſturz⸗ 
beſtrebungen öffentlich und privatim entgegentreten, die Gemeinde um 
Dort und Sakrament ſchaaren und die christliche Geſelligkeit pflegen müſſe. 
Herr Pfarrer Bachler wünſchte Förderung des chriſtlichen Gemeinſchafts⸗ 
lebens, Gründung von Parochialvereinen, Ueberwachung der religiöſen 
Jugenderziehung, Organiſation der kirchlichen Armenpflege ꝛc. Die Kreis⸗ 
Iynode trat in eine ſehr eingehende Vejprehung der von den beiden Herren 
Berichterſtattern gejtellten Theſen ein, wobei ſich aber viele Meinungs» 
verſchiedenheiten ergaben. — Ferner wurde Herr Pfarrer Endemann⸗ 
Podgorz zum Synodalvertreter der 8 gewählt und demſelben 
Jährlich 25 Ml. Reiſetoſten aus der Synodaltaſſe gewährt. Zum Synodal⸗ 
vertreter für innere Mijjion wurde Herr Pfarrer Jacobi gewählt. — Den 
Schluß bildete die Feſiſetzung des Voranſchlags der Kreisſynodalkaſſe für 
die Zeit vom 1. April 1894 bis 31. März 1897. 5 

2% Hiſtoriſcher Verein. Die Generalverſammlung des Hiſto⸗ 
riſchen Vereins für den Regierungsbezirk Marienwerder eröffnete 
der Vorſitzende Direktor Diehl mit der Mittheilung, daß die 
neueſte Arbeit des Schriftführers Pfarrer v. Flanß über „Die 
ſeit 1717 in Westpreußen ſtehenden Regimenter der polniſchen 

Kron⸗Armee“ den Dank gefunden hätte. Der Kaſſenbericht 
ergab eine Einnahme von 1467,27 Mk. und eine Ausgabe von 
616,82 Mk. Ein bei dem Nittergutsbeſitzer Matthiae auf 
Brünneck bei Lautenburg vorgefundener und abgeſchriebener Brief 
Blüchers an den Kaiſer von Rußland aus dem Jahre 1814 wurde 
vorgeleſen, und darauf der bisherige Vorſtand durch Zuruf 
wieder gewählt. Schließlich hielt Pfarrer von Flanß einen 

ertrag über die 1629 bei Stuhm zwiſchen den Schweden einer: 
und den Kaiſerlichen andererſeits geſchlagene Schlacht, welche mit 
einer e jener unter Guſtav Adolf endigte. 

3 Weihnachlsſendungen. Das Reichs Poſtamt richtet auch in 
dieſem Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit den Weih⸗ 
nachtsberſendungen bald za beginnen, damit die Packetmaſſen ſich 
nicht in den letzten Tagen vor dem Seite zu ſehr zuſammen⸗ 
brangen, wodurch die Pünklichkeit in der Beförderung leidet. 
Die Packete md dauerhaft zu verpacken. Dünne Pappkaſten, 
ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten ze. find nicht zu benutzen. Die 
Aufſchrift der Packete muß deutlich, vollständig und haltbar 
bergeſtellt ſein. Kann die Aufſchriſt nicht in deutlicher Weiſe 
auf das Packet gelegt werden, jo empfiehlt ſich die Verwendung 
eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen Flache nach 
ſeſt aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen 
Bigenſtanden in Lein wandverpackung, welche Feuchtigkeit, Fett, 
Gert ic. abjegen, darf die Aufschrift ncht auf die Umzülung 
auf ut werden. Am zweckmäßigſten find gedruckte Aufſchriften 
80 weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare zu Poſt⸗Packet⸗ 
Sn für Pacletaufſchriften nicht verwendet werden. Der 

a eitimmungsoris muß ſtets recht groß und kräftig 
a oder geſchrieben fein. Die Packetaufſchrift muß ſämmt⸗ 
iche Angaben der Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls aljo 
den Frantovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen und 
Wohnung des Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung u, ſ. w., 
damit im Falle des Verluſtes der Begleitabreſſe das Packet auch 
ohne dieſelbe dem Empfän ändigt werden kann. Auf 

deten nach grö nger ausgeh 7 
Packeten nach gr beren Orten iſt die Wohnung des Empfängers, 
auf Padeten nach Berlin auch der Buchſiabe des Poſtbezirks (O, 


natürlich, daß, 


das vom Arniglichen 
erwachſen den | geführt wird, 


0 — 
ſtatian in 


Brudzaw wegen verſuchter Nothzucht; am 4. December: 
gegen die Arbeiterfrau Amalie Baecker aus Gorzno wegen wiſſentlichen 
Meineides; am 5. December: die Strafſachen gegen den Arbeiter Bernhard 


und die Brettſchneiderfrau 
Meineides, bezw. Anſtiftung zum 
. 255 den Muſikus ee Micholski und den 

ogowski aus Hartowitz wegen wiſſentlichen Meineides, bezw. i 
eh Am Sonnabend den 8. December findet ee eee 
ſchen Feiertages wegen nicht ftatt 


Thorn der Schmiedemeiſter und Gaſtwirth Franz 


hierſelbſt die Wahl eines Gemeinde⸗Vorſtehers ſiatt. J 
meindevorſteher Herr Heinrich hatte den Entſchluß gefaßt, die Wahl nicht 
wieder a de Auf vieles Zureden änderte derſelbe feinen Vorſaßz 
und wurde auf die Dauer von 6 Jahren einſtimmig wiedergewählt, was 
derſelbe auch annahm. — Heute Vormittag mußten auf Veranlaſſung 
eines hier ſtationirten Gendarms mehrere Beſitzer, welche aus Rußland 
kamen und nicht im Beſitze eines Geſundheits-Atteſtes ihrer Pferde waren, 


zu dieſem 


W., SO. u. f. w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung des Betriebes 
trägt es weſentlich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert 
werden; die Vereinigung mehrerer Packete zu einer Begleitadreſſe 
iſt thunlichſt zu vermeiden. rl n 5 

$ Die Aufhebung der Oberſörſterei Modeh ſteht in Ausſickt. 
der dort ſtationirte Herzogliche⸗Anhaltiſche Oberförſter ſoll in die 
Oberförſterſtelle Schönwalde verſetzt werden, da die durch die 
Anlage des Artillerie⸗Schießplatzes verminderten Waldungen die 
Auffiht eines Oberförſters nicht mehr erfordern. 

— Der Bezichs-Eifenbahnrath zu Promberg hielt am 26. d. M. 
unter Vorſitz des Präſidenten Pape ſeine 25. ordentliche Sitzung 
ab. Ein Antrag der Poſener Handelskammer betreffend eine 
Ermäßigung des Ausnahmetarifs 4 (Transport von Fäkalien) 
wurde angenommen. — Ebenſo wurde eine Vorlage der kgl. 
Eiſenbahndirektion Bromberg betreffend Einſtellung eines billigeren 
Ausnahmetarifs für ruſſiſches Petroleum (Rerofin) von den 
ruſſiſchen Stationen Zarizyn, Kamyſchin, Saratow und Niſchny⸗ 
Nowgorod nach deutſchen Stationen des oſtelbiſchen Gebiets, 
einſchl. Dresden, Leipzig und Halle über Wirballen und von 
Odeſſa dahin über die übrigen deutſch⸗ruſſiſchen Grenzübergänge 
genehmigt. — Nunmehr folgte die Beſprechung des Sommer⸗ 
fahrplans für 1895. Seitens der Direktion wurde bemerkt, daß 
derſelbe nur wenig Veränderungen erfahren werde. — Ferner 
theilte der Vorſitzende mit, daß es in der Abſicht der Eiſenbahn⸗ 
Direktion liegt, in dem Entwurf für den Sommerfahrplan 1895 
ein fünftes Perſonenzugpaar auf der Strecke Bromberg ⸗Las kowitz 
vorzuſehen, doch könne eine dahingehende bindende Zuſicherung 
nicht gegeben werden, da die Neueinlegung von Zügen der Ge- 
nehmigung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten bedarf. 

— Die Bahnfteigfperee ſoll in Zukunft auf beſtimmten Sta: 
tionen nicht mehr voll aufrecht erhalten werden. 

(J Ein Kotterie-Einnehmer der preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie 
iſt nach einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 2. Juni 
d. J. weder Staatsbeamter noch betreibt er ein ſtehendes Gewerbe 
im Sinne des $ 1 des Communal-Abgabengeſetzes vom 27. Juli 
1885, und ſein Einkommen aus dem Lolteriegeſchäft iſt daher, 
wenn er die Lotterie⸗Einnahme in einer von ſeiner Wohnſitzge⸗ 
meinde verschiedenen Ortsgemeinde verwaltet, trotzdem nur der 
Wohnſitzgemeinde teuerpflictig. 

— Der antifemitifche Abgeordnete Leuß, der bekanntlich kürzlich 
wegen Verdachts des Meineides verhaftet, aber gegen Stellung 
von 10 000 Mk. Kaution aus der Haft entlaſſen worden war, 
iſt von Neuem verhaftet worden und zwar auf Beſchwerde der 
Staatsanwaltſchaft in Hannover, weil neben dem Fluchtoerdacht, 
Verdunkelungsverdacht vorliegt. 

Ueberwachungsſtationen. Nachdem Herr Waſſerbauinſpekkor 
May als Kommſſar der Königlichen Regierung, Gebäude und 
Geräthe der Ueberwachungsſtationen Schillno und Thorn nach 
Beſichtigung von den leitenden Aerzten überaommen hat, iſt 
bei beiden Stationen der Ueberwachungsdienſt am heutigen 
Tage eingeſtellt worden. — Wenngleich die Schifffahrt noch offen 
iſt, ſo dürfte doch nur noch ein verhältnißmäßig ſehr geringer 
Verkehr auf der Weichſel ſtattfinden. 

— Zu den in Rußland erfolgten Ausweiſungen. Die Prüfung 
der in letzter Zeit ſeitens unſeres Nachbarſtaates im Oſten durchgeführten 
Ausweiſungen haben dargethan, daß zum größten Theile die Ausgewieſenen 
ſelbſt die Schuld an der Maßregelung tragen. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß es vielen Perſonen, welche ſich ſchon eine Reihe von Jahren in Ruß⸗ 
land aufgehalten, niemals eingefallen iſt, ſich ihre Staatsangehörigkeit durch 
Erneuerung ihrer päſſe, oder durch Heimathsſcheine, oder durch Eintragung 
in die Matrikel eines deutſchen Conſulats zu wahren, ſondern daß ſie es 
vorgezogen haben, ſich überhaupt nicht mehr um ihr Vaterland und ihre 
Zugehörigkeit zu kümmern. Herangewachſene Söhne haben nicht daran 
gedacht, hier ihrer Militärpflicht zu genügen, ſondern haben es ebenſo vor⸗ 
gezogen, keinem Staate etwas perſönlich zu leiſten. Hiernach iſt es ganz 
n der Legitimationsloſigkeit vorhanden, bei 
Veranlaſſung die Ausweisung in beſchleunigter Weiſe durch⸗ 
namentlich dann, wenn die betreffende Perſon in irgend 
einer Weiſe mißliebig wird. Den nach außerhalb Deutſchlands gehenden 
Perſonen kann es daher nicht dringend genug empfohlen werden, ihre 
Staatsangehörigkeit durch rechtzeitige Erneuerung der Päſſe bezw. durch 
Eintragung in die Matrikel eines deutſchen Conſulats zu wahren. 

— Mit Bezug auf die Oberlehrerzulagen von 900 Mart und die 
Proſeſſoren⸗Ernennungen an den höheren Lehranſtalten war bisher be⸗ 
ſtimmt, daß die Aspiranten immer iunerhalb einer Provinz vorrücken 
ſollen. Jetzt werden bereits die Profeſſoren = Ernennungen gleichmäßig 
durch den Staat vorgenommen. Erhebungen ſollen angeſtellt werden, 
um auch eine gleichmäßige Vertheilung der Oberlehrerzulagen durch ganz 
Preußen zu bewirken. 

I Der Vietungstermin auf die Läden im Artushof fand heute ſtatt 
und haben das Meiſtgebot die bisherigen Inhaber derſelben abgegeben. 
Die Herren Doliva und Kaminski ſchloſſen mit 1725 Mark und Herr 
Kaufmann Glückmann mit 2000 Mk. (gegen je 1400 Mk. bisher ab.) 

5 Aufgehobene Choleraſtation. it heutigem Tage iſt die Cholera⸗ 
rahemünde aufgehoben. 

Schwurgericht. 
des Herrn Landgerichtsraths Graßmann beginnende Sitzungsperiode werden 
folgende Sachen zur Verhandlung kommen: Am 3. December: die Straf⸗ 
ſachen gegen den Arbeiter Marian Kurlenda aus Schönſee wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides und gegen den Knecht Theophil Wisniewski aus Klein⸗ 
die Strafſache 


Fürſtenau aus Mlewo und gegen den Arbeiter Carl Miesner ohne feſten 
Wohnſitz wegen verſuchter non None am 6. December: die Straſſache 
gegen den Beſitzerſohn Simon owalski aus Neuhof wegen vorſätzlicher 
. am 7. December: die Strafſache egen die Wittwe Marie 
Kukul aus Mocher wegen Verleitung zum Meineide; am 10. December: 
die Strafiaien, gegen die Einſaſſenſöhne Franz und Stanislaus Cipkowski 
aus Liſſewo Mühle wegen verſuchter Nothzucht und gegen den Arbeiter 
Alexander Chilmanski aus Rehwalde wegen Urkundenfälſchung; am 11. 
December: die Straſſache gegen die Einwohnerfrau Marianna Chlodowska 
nna ne: 25 Wrotzk wegen wiſſenilichen 

eineide; 


am 12. December: die 


ſitzer Andreas 
eine Sitzung des katholi⸗ 


lichen A bons anwalt 
zarnecki von hier. Ge 
denſelben iſt die Unterſuchungshaft wegen Meineids verhän En gen 
** Paltzelbericht. Sechs Arrejtanten. 
0. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,48 Meter 


* Steckbrieflich geſucht wird von der Köni 


über Null. Das Waſſer iſt bereits fo klein, daß an der Bazarkämpe die 
Sandbänke 
„Poloneſe“ aus Königsberg, wo er in Reparatur war, und der Dampfer 
„Alice“ mit einer Ladung Soda, Petroleum, Heringen, leeren Spiritus⸗ 
jäflern, Kolonialgütern und 1 beladenen und 1 uubeladenen Kahne im 
Schlepptau. 


hervortreten. — Eingetroffen iſt der ruſſiſche Dampfer 


Rudack, 29. November. Als dritter Lehrer an unſerer Schule 


wird am 1. December Herr Janzen eingeführt werden, 


5 Leibitſch, 28. November. Geſtern Nachmittag fand im Schulhauſe 
Der bisherige Ge⸗ 


kehrt machen und zurückfahren. Hierdurch it wohl manchem Beſißzer, welcher 
ſeine Waare nach Thorn zu Markte bringen wollte, mehr oder weniger 
Schaden erwachſen. Nach einer Regierungsverfügung müſſen ſämmtliche 
Pferde, welche aus Rußland über die Grenze kommen, diesſeits thierärzt⸗ 
lich unterſucht werden. Da der Kreisthierarzt nur einen Tag in der Woche 
Zwecke nach Leibitſch kommt, iſt es für die ruſſiſchen Beſitzer, 
welche 3—4 Meilen von der Grenze entfernt wohnen, ſehr beſchwerlich zu 


In der am nächſten Montag unter dem Vorſitz 


Wenn 


dieſer Zeit einzutreffen, um ihre Pferde unterſuchen zu laſſen. 
nicht andere Abhilfe geſchaffen wird, wird der Verkehr bald ganz ſtocken 
und wir gehen hier einer theuern Zeit entgegen, womit unſere Landwirthe 
wohl ſehr einverſtanden wären, aber was ſagen diejenigen, die keinen 


Grundbeſitz haben und alles kaufen müſſen. Exwünſcht wäre uns, daß 
dieſe Pferdeunterſuchungen in Thorn ſtattzufinden hätten, dadurch wäre 
dieſem Uebelſtande gleich abgeholfen. 


Litterariſches. 
Unter den Prachtwerken, die in dieſem Jahre den Weihnachts tiſch zu 
zieren beſtimmt ſind, nimmt die „Moderne Kunſt in Meiſterholz⸗ 
ſchnitten“, Verlag von Rich. Bong, Berlin, VIII. Band, geb. 18 Mark, 
unbedingt den erſten Rang ein. Die vierundachtzig Vollbilder, Reproduk⸗ 
tionen nach den Werken der Künſtler aller Nationen, geben einen Ueber⸗ 
blick über das geſammte Kunſtſchaffen der Gegenwart. In meiſterhaftem 
Holzſchnitt ausgeführt, machen fie die Werke von Meiftern wie Rochegroſſe, 
Siemeradzki, Corelli, Benlliure, Chr. Köruer, H. Prell, L. VBödelmann, 
Banutelli, P. Meyerheim, Ed. Grützner, Andreotti, F. A. von Kaulbach, 
Leigthon, zum Gemeingut aller Gebildeten und tragen die Kunſt im edel⸗ 
ſten Sinne des Wortes in das deutſche Haus. Zu der Fülle des in Schwarz⸗ 
druck Gebotenen kommen dann noch die farbigen Extrakunſtbeilagen, die im 
Aquarell-Facfimilie Unübertroffenes leiſten, und die ebenfalls von erſten 
Künſtlern ausgeführten, modernes Leben illuſtrirenden Textbildern. Unter 
den novelliſtiſchen Mitarbeitern brauchen wir nur Namen wie Helene 
Böhlau, E. Eckſtein, G. Schwarzkopf, Detlev von Lilienkron, Heinz 
Tavote zu erwähnen, um zu beweiſen, daß die „Moderne Kunſt 
in Meiſterholzſchnitten“ als eine jener wenigen Publikationen gi 
darf, deren literariſche Bedeutung mit ihrer Popularität gleichen \ chritt 
hält. Beſonders erwähnenswerth ſind die reizvollen, reich illuſtrirten 
Städteſchilderungen, Stimmungsbilder aus den hiſtoriſchen und poetiſchen 
Winkeln des deutſchen Reiches, aus faſhionablen Badeorten und viel be⸗ 
ſuchten Seebädern, aus der Feder unſerer beliebteſten Schriftſteller, wie 
Ludwig Heveſi und Otto Julius Bierbaum. Die „Moderne Kunſt in 
Meiſterholzſchnitten“ iſt ein Familienbuch im ſchönſten Sinne des Wortes, 
ein alljährlich wiederkehrender Hausfreund, dem ein Ehrenplatz unter dem 
Symbol des Hauſes, unter dem Chriſtbaum gebührt. 


x a Fr ne 
Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Wien, 28. November. Die Mitglieder der dentſchen National⸗ 
purtei richtelen ein gemeinſames Condolenz⸗Telegramm an den Fürſten 
Bismarck. k 
London, 28. November. Der Dampfer „Falcon“ mit Peary's 
Nordpol ⸗Erforſchungsexpedition ſcheiterte nach einer Drahtmeldung 
aus Halifax auf der Höhe der Südküſte von Grönland. Bei der 
Kataſtrophe, welche im October ſtattfand, kamen alle an Bord befind⸗ 
liche erſonen um. 
ns ne 28. November. In der Nacht vom 26. zum 27. d. Mts. 
haben in ganz Bulgarien mehrere Erdſtöße ſtattgefunden. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 29. November 1894 

um s Uhr Morgens unter Nude Meier. 

Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius 

Barometerſtand: 28 Zoll 3 Strich. 

Bewölkung: bedeckter Himmel. 

Windrichtung: Südweſt, rauh. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 29. November. . . . 0,50 über Null 
= Warſchau den 24. November . 086 „ „ 
5 Brahemünde den 28. November. . 274 „ „ 
Brahe: Bromberg den 28. Novembe n . . 528 „ „ 
Sandels nachrichten. 


Thorn, 29. November. 


g (llles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen bei kleinem Angebot 115 pfd. hell 116 M. 128 pfd. 124 Mk. 
130 pfd 126 Mk., 134 pfd. hell 128 M. 
Roggen underändert ſehr geriuges Angebot 1245 pfd. 108 Mk. 
Gerſte in feiner mehliger Waare beachtet. Mittelw. 105,110 Mk. 
Erbſen Futterw. 1001102 Mk. 
Hafer gute Qualität 1006 Mk 


Belegrapbifche Schlußcourſo. 
Berlin, den 29. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 129. 11. 94. 28. 11. 94. 


Wetter kalt. 


Ruf ig Banknoten p. Casa. 221,75 221,15 
Wechſel auf Warſchau kurz 220,75 | 220,55 
Preußiſche 3 proc. Conſollss 95,30 95,40 

Preu Ü e 3½ proc. Conſolnss 104,10 104,20 
Preußiſche 4 proc. Conſolsss 105,50 105,50 
Polniſche IN ter 4 proe 68,50 68,30 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. —.— 66,70 
Weſlpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe - » 101,20 | 101,10 
Disconto Commandit Antheile. » | 204,25 | 204,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,75 | 163,85 
Weizen: Weine, MER 131,— | 131,— 
Mar RER RLT RT N VEREREORE? 137,— 137,25 

loco. in New art hh. 60,% 59,½ 

Roggen: CCT 114,— | 114,— 
Nobeme nr: 113,— | 113,— 
Dezember. 8 113,— } 113,— 
„ N DR 117,50 | 117,25 

Rübälı November. 5 .. 43,70 | 43,70 
CCC Nairar er 44,380 | 44,50 

Spiritus! 50er loco. 50,60 | 50,70 
20 lobe: 8 31,30 | 31,30 

70er November ke REN 35,70 | 35,70 

70er Mai. 37,30 [37,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ¼ reſp. 4 pCt. 


CCC bbb 0b 
| Adolf Grieder & Cie., rede, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten - 
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 


bige Seidenstoffe jeder Art r. 65 Pf bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko. 
| Farbige - Seidenstofe | 
— En nal di ae nm a nennen namen ĩ˙ ßa1— 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz- 
1 


Faſt täglich noch lieſt man von Unglücksfällen, 


welche durch Exploſi 
oder Umfallen von Petroleumlampen hervorgerufen worden ind. Es 5 


daher nicht oft genug angerathen werden, ein Petroleum zu brennen, 
welches vermöge ſeines hohen Entflammungspunktes nicht explodirbar iſt. 
Als ein ſolches iſt in erſter Linie Korffes Kaiſeröl zu empfehlen 
welches den ungewöhnlich hohen Entflammungspunkt von 50 Celſius 
auf dem Abel 'ſchen Reichsteſtapparat hat (gegen 210 beim gewöhnlichen 
Petroleum und 30-40 bei anderen jog. Sicherheits⸗ und Salonölen) und 
ſich infolgedeſſen ſelbſt beim Umfallen oder Zertrümmern der Lampe nicht 
entzündet. — Es wird das Korſſ'ſche Kaijeröl aus dieſem Grunde auch 
von mehreren Polizeiverwaltungen als gefahrlos öffentlich empfohlen und 
von vielen Verſicherungs Geſellſchaften als Beleuchtungsmaterial bei ge⸗ 
werblichen Betrieben ausdrücklich vorgeſchrieben. — Die weiteren Vorzüge 
von Korff s Kaijeröl beſtehen in weſentlich größerer Leuchtkraft, kryſtallklarer 
Farbe und vollſtändig geruchloſem und ſparſameren Brennen. 
— 


© 
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Breiteſtraße 
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deen, Wiſchr⸗Fübrit zu 


. grösstes Special-Geschäft für Leinenwaaren 


| Beim Einkauf von Astatung ganz ad. Yorthrile. ng 


— — Die Haupt⸗ und Schlußziehung der Weires e reren, 
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SISODSE 


5000 Gewinnen i. W. v. 150,000 Mt. Gauptgewinn W. 50,000 Mk.) 
findet vom 8.—12 Dezember d Is. ſtatt. 


Looſe für 


1 Mk. 28 Lefe für 25 ar. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Arbeiter, welche in der Regie⸗ 
Colonne bei den Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
leitungsarbeiten hierſelbſt beſchäftigt waren, 
werden hiermit aufgefordert die von ihnen 
zurückgelaſſenen Quittungskarten betreffend 
die Invaliditäts- und Altersverſicherung 
binnen 4 Wochen im Stadtbauamt II in 
Empfang zu nehmen, anderenfalls die be⸗ 
treffenden Karten bei den zuſtändigen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten deponirt werden. 

Thorn, den 27. November 1894. 


Der Magiſtrat. 

zus” Die Schuldner der am 

6. Juni cr. in Thorn ver⸗ 
ſtorbenen Leinwandhändlerin Marie 
Bradel fordere ich hierdurch ergebenſt 
auf, binnen 3 Wochen zur Vermeidung 
gerichtlicher Schritte Zahlung an mich 
zu leiſten (4803) 


Der Nachlaßpfleger 
Rechtsanwalt Dr Stein. 


6000 M. Kirchengelder 


hat die neuft. ev. Kirche zu vergeben. 
Anmeldungen beim Rendanten 
Gustav Fehlauer. 


Sehr ſchöne 


Matjes⸗Heringe 


conſervirt, mild geſalzen, 
empfiehlt (4798) 


J. G. — 


Ball- Sion 
Cravatten 


die neueſten 
Facons und Farben 
von 10 Pf. an. 
Größtes Tager 
am Platze. 


J. Klar, 


Leinen⸗ 
und Wäſche⸗Bazar, 


Eliſabethſtraße 15. 


Taschen-Kalender 


für Haus- und Tandwirthe 
auf das Jahr 1895. 
Von Dr. William Löbe. 
Preis in Calico 2 Pik. Leder 2,50 Pf. 
Vorräthig bei Walter Lambeck. 


20 Pfd. neue geſchl. Federn 
ſind preiswerth zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


2bis 3 tüchtige Schneidergesellen 


welche auf Röcke u. Welten eingearbeitet 
find können ſofort eintreten. 
(4799 A Kühn, Schneidermeiſter 


Speisekeller Brückenstrasse 20. 


Wo zu vermiethen bei 


4347] Bäckermeiſter . Sztuez ko. 


— — n — — 
Wohnnug, 3 Zimmer, 1 Treppe ver- 
miethet Stephan. 


Stand für 1 Gier Pferd 


zu vermieth m. Preis? 


Ollmann, . 39. 


Wie allgemein bekannt, wird der von mir bisher innegehabte 


ſind zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch 


den Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 
een 


Laden anderweitig vermiethet. Da am hieſigen Platze ein geeignetes 
Geſchäftslokal nicht zu haben iſt, bin ich 8 eg zu verlaſſen. 
Um mein Lager möglichſt ſchnell zu räumen eröffne ich 


wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


einen 


reellen Ausverkau 


unübertroffen billigen Preiſen. 


Ich verkaufe: 
Strickwolle 16er Prima Zollpſd. M. 1,90 
dto. 18er a M. 2,40 


Damencamijols 50,:75 und 90 Pfg. 
Damen⸗ Normalhemden M. 1, 1,35, 2 
Damenbeinkleider M. 1, 1,25, 1,50, 2 
Herren⸗Normalhemden M. 0,90, 1,10, 
1,50, 2, 2,50, 3 
Herrencamiſols M. 0,75, 0,90, 1,00 
1 M. 0,50, 0,90, 1,25, 
1,50, 2, 2,50, 
Reinwollene K Adi. 40, 50, 60, 70 Pfg. 
dito Damenſtr. M. 0,80, 1, 1,25 
Wollene Kdr.⸗Capotten M. 0,50, 0,75, 1 
Plüſch Kdr.⸗Capotten M. 1.25 
Wollene Damen⸗Capotten in Seide 
M. 1, 1,50 
Chenilee Damen⸗Capotten M. 2 
Damen⸗Muffen M. 1,25, 1,50, 2, 3, 
3,75 10,00 
Kdr.⸗Muffen und Garnituren M. 1, 1,25, 
1,50 
Geſtr. woll. Handſch. 25, 30, 35, 40 Pfg. 
a 40, 50, 60, 75 Pfg. 


Herren- und Damen- Waſchleder-Hand⸗ 


ſchuhe M. 1 


Herren- u. Damen- Glace⸗Odſch. M. 1,50 

Herren⸗ und Damen⸗ Glace⸗Handſchule 
mit Futter M. 2 

Reinleinene Herrenkragen Dtzd. M. 2,75 

Kdr.⸗ u. Damen⸗Manſchetten 25, 30 Vfg. 

Herren⸗Chemiſetts u. Serviteurs 40 98 


Knaben⸗ 

Herren⸗Chemiſett und Kragen 45 Pfg. 

Herren- und Knaben⸗Träger 40, 50, 60, 
75, 100 Pfg. 

Wollene Regenſchirme M. 1,50, 1,75, 2 

Gloria und ſeidene Regenſchirme M. 1,75, 
2, 2,50, 3—6. 


erren⸗ u. Knaben ⸗Cravatten 
noch erheblich billiger als bisher. 


Reinwollene geſtr. Unterröcke M. 1,75 
Geſtrickte Kinder-Anzüge von 50 Pfg. 
Wollene und baumwollene Herren-Soden 
ſpottbillig. 
Damen⸗Jupons M. 2, 2,50, 3 
Wollene Taillentücher M. 2, 2,50, 3 
Reinlein. Handtücher M. 3,50, 4, 4,50, 5 
Reinleinene Tiſchdecken und Servietten 
gar. fehlerfrei ſpottbillig. 


Ferner einen großen Poſten Gardinen, Läuferſtoffe, Bettvorleger, 
Tricottaillen, Blouſen, Hemdentuche, Dowlas, Kinder⸗Kleidchen, Jäckchen, 
Röckchen, Haus⸗ und Wirthſchaftsſchürzen, Herren⸗Damen⸗ und Kinder⸗ 


Leibwäſche, Atlaſſe, Sammete, 


ulle, Battiſte und Taſchentücher. 


Herren⸗Filzhüte ſchwarz und coul., ſteif oder weich, 


jeder Hut 1.90 


Mark. 


=== SHerren- Damen⸗ und Kinder⸗Gummi⸗Boots m 
laut den im Schaufenſter bezeichneten Preiſen. 


Louis Feldmann, 


ee 30. 


Nr. 690 (Preis pro Stück nur 25 Pfg) wäſcht. 


Empfehle mein reichhaltiges 


Lager von Schlitten und Wagen, 


darunter auch hochf. Halb⸗Verdeckwagen. TS 
er Reparaturen jeder Art werden * 
Nader ſchnell und billig ausgeführt. 


Wagenfabrik von Bd. Heymann, 
Mocker-Thorn. 


Breiteſtraße 30. 


Ihr Kinder, 


bittet Eure Mama, daß fie Euch mit Thierad’s Fettſeife M 


Thierack's hygieniſche 


Kettſeife Nr. 690 iſt wegen ihrer Milde als Kinderſeife beſonders em⸗ 
pfehlenswerth und ſollte jede Mutter mit dieſer billigſten aller fein par⸗ 
fümirten Fettſeifen einen Verſuch machen. 


Buchführungs⸗ = Arbeiten E auch 2 Herrn zu verm. 


m. Vorderz im. ſep. Eing. v. 
od. 1. Dez zu verm. Bäckerſtr. 13, 1, 


Natbsbuchdruckerei Erst Tambeck 


übernimmt (4525) 
Julius Ehrlich, Baderſtraße 2 


Druck und Verlag d 


ine möbl. Wohnung m. Beköſt. 


frdl. m 


Ei 


(4709) 


— — 
Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 
vis-A-vis Hotel Schwarzer Adler 


— 


Re 'Th 


(gepackt) à 6, 5, 4½, 


empfiehlt 


ee’s: 


au 


3, 2½ Mk. per 1 Pfd. 


5 (loose 

W Dr Ya Klg. 1,60—4,00. Pecco Congo pr. ½ Kig. 2,50 4, 00. 

Moning ongo Re - 1,50 400. Orange Peco 3005,00. 

Kaysow Congo .. . 1,80 5,00. Pecco-Blüthen - 3,50 — 9,00. 

Kintuck Congo 3,00 — 5,00. Imperial, grüner- 3,00 - 6,00, 
2 50—6, 00. Soulon, grüner 4 00—9, ‚00. 


Pakling” Congo 


laut 


Japan- 


—— 


Tula'er Samowar's 


illustr. Preisliste, 
sowie 


und China-Waaren 


zu erorm billigen Preisen. 


R 1895! 


Der hinkende Bote, kleine W anderer, 
Daheimkalender, Payne's Familienkalender, 
Trewendt's u. Trowitzsch’s Kalender, der 
Reichsbote, Kinderkalender, Damenkalender, 

Kunstkalender, 


Abreiss kalender, 
tümmtliche Notizkalender und landwirth 
Kalender empfiehlt die Buchhandlung vor 


Schwartz, 


u ne Me 

Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, den 30 November er.: 
8 ¼% Uhr Abends 


im e Saale des 2 


Vortrag U 


des Be; Dr. Pohlmeyer aus Berlin. 
Thema: 
R Goethes Anuft, 
beſonders die Gretchen Tragödie. 
Der Vorstand. 


Liederkranz. 


Sonnabend, d. I, Dezember = 
im großen Saale des Schüßenhaufe 


Stiftungsfest, 


beſtehend aus 


CONCERT 


(Sarg en d Aegir) 


h al I. 
Anfang 8 Uhr. 
4825) Der Vorstand. 


SOOSIMHIOOOOSIE 


| Schützenhaus, 


Empfehle 

Säle u. Zimmer 

zum Abhalten von Hochzeiten, 
Vereinsfestlichkeiten ete. 

Grosser Mittagstisch, 


Hochachtungsvoll 


FHF. Grunan 


SOIOOOWS9SOOIK 


a uerſtr. 36. 2 Heute Donnerſtag, 29. Nobr. 


Wurst-Essen. 


in Thorn. 


Theater in Thorn 
(Schützenhaus.) 


Direktion Fr. Berthold. 
Freitag, den 30. November er.: 
Zum erſten Male: 


Der Herr Senator. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Franz v. Schönthan u. Guftav Kadelburg 
Tonnabend: Kein Theater. 

Die Direktion. 


Krieger⸗ Verein 
zu Thorn 


veranſtaltet 
am Sonntag, 2. De zember er. 
im feſtlich geſchmückten 
Saale des Vickoria⸗Theaters: 


CONCERT. 
Theater = Aufführung 


J umoriſtich Voritäge 
mit nachfolgendem 
TA n Z. 

il für Kameraden u. 

deren Angehörige pro Pe 205 

1 30 Pf. e e. 

er Reinert 

bef ſcheerung 5 eln iſt zur Weihnachts⸗ 

Kaſſenöffuung 6 ½, Anfang 7½ Uhr. 

Der Vorstand. 
Freitag auf dem Fi ft t 
ein: Bein Pe Finn 
ſchollen, leb. Karpfen. Wisnlewski. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 30. d. Mts., Abends 6% Uhr: 
Herr Superintendent Rehm. 
Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Abends 71, Uhr: Herr Paſtor Semme aus 
Züllichau. 
Synagogale Vachrichten. 
Freitag Abendandacht 3¼ Uhr. 
Der heutigen Nummer 
liegt ein le, betreffend 
Fabel 1 che Cigarren⸗ 
Meeuwesen & Co. 
> „Min. Look) bei, worauf 
— unjere g’ehrten Abonnenten auf⸗ 
merkſam machen. 


Georg Voss. Zwei Blätter, 


